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Erscheint am 15. jeden Monats

I>er Tempel des Herodes
Der Tempel in Jerusalem war das Heiligtum des Volkes Israel. Im Tempel war die

Bundeslade. Im Tempelhaus standen auch die Altäre, auf welchen die Opfer verbrannt
wurden. In den weiten Tempelhallen kam immer wieder das Volk zusammen. Hier wurden
auch die großen Feste des Volkes Israel gefeiert. Der prachtvolle Tempel, welcher vom
König Salomon erbaut worden war, war längst im Kriege zerstört worden. Als die Juden
aus der Gefangenschaft zurückkehrten, haute Serubahel an der gleichen Stelle einen neuen
Tempel auf. Er war aber nicht so schön wie der erste Tempel. Aber auch dieser Tempel
wurde wieder zerstört und dem Erdboden gleichgemacht.

Im Jahre 20 vor Christi Geburt fing Herodes der Große an, den Juden ihr Heiligtum
wieder neu aufzubauen. Es sollte ein Prachtsbau werden. Da das eigentliche Tempelhaus
nur von Priestern betreten werden durfte, ließ Herodes 1000 Priester zu Baumeistern
ausbilden. Diese bauten das Tempelhaus. Die großen Säulenhallen ringsherum wurden von
gewöhnlichen Baumeistern und Handwerkern erstellt. Es muß ein prachtvoller Bau
gewesen sein, der da erstand. Viel Gold zur Verzierung und kostbarer Marmor wurden
gebraucht. 46 Jahre lang wurde daran gearbeitet, und erst zur Zeit Jesu wurde der Bau
vollendet. Hier war Jesus aus- und eingegangen, und zu allen großen Festen war er da.

Vom Ölberg aus, wo man eine prächtige Übersicht über den Tempelberg hatte, zeigten
einst Jesu Jünger mit dem Finger auf den stolzen Bau: «Meister, sieh, welch schönes

Gebäude und wie prachtvolle Steine sind das!» Jesus aber antwortete: «Es werden Tage
kommen, wo kein Stein auf dem andern bleiben wird, der nicht zerstört werde.» Und
diese Zeit sollte bald kommen. Im Jahre 70 zog der römische Feldherr Titus mit seinem
Heere gegen Jerusalem, zerstörte die Stadt. Im Tempel wurde ein furchtbares Blutbad
angerichtet und alles von Grund auf zerstört.

Und fragst du: «Warum all das Furchtbare?» Lies einmal Matthäus Kap. 23, 27—30,
da hast du die Antwort. «Sie haben nicht gewollt, haben Jesus nicht gewollt und seine

Stimme nicht hören wollen. Furchtbar ist das Gericht über die Verächter des
Gottessohnes.» Wir erleben ja auch so etwas in unserer Zeit. Wir werden noch mehr erleben,
vielleicht am eigenen Leibe. Es ist Zeit, den Sinn zu ändern und auf Jesu Stimme zu
hören. J. St.

Wir verdanken den Bildstock dem Schweizerischen Evangelischen Schulblatt.
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